
erträglich sind; eiınmal mu{flte INan aber doch damıt vorliebnehmen, da
W Ar CS 1aber al nıcht sauber. Hauptsorge WAal, W 4S ohl die „eleganten
reundınnen“ dächten, sihen S1€e die utorın in den uneleganten übereın-
andergezogenen Blusen.
Es wırd auch eın Klischee ber dıe Franzosen, dıe SCIN zuL und
Komplimente machen und meılstens kleinbürgerlich sind, die
sSturen und bürokratischen Schweizer ausgelassen. In Spanıen angekom-
MECN, natürlıch ZUEGFST in eınem Hotel und ann 1ın eıner „hübschen kle1-
He  3 Wohnung“ wohnend, kümmert sıch die Dame OFrt gestrandete
Holländer und Engländer, s1e organısıert Fußball- und Bridgeclubs,

ıhnen den Zwangsaufenthalt nıcht langweılıg werden lassen.
Ach, hatte Walter Benjamın nıcht auch Verbindung „Genera-
len, Konsuln und Offizieren“ mMuit Beziehungen und hatte eın
eld 1im Nähbeutel, blo{(ß Manuskripte 1ın der Mappe und turchtbare
AÄAngst 1im Herzen auf der Flucht AUS Frankreich.
Dieses Buch 1St eın Beıispiel dafür, WwW1e€e die Erinnerung das Grauen VOT

50 Jahren pervertiert werden annn Es 1St geschwätzı1g, oberflächlich und
schädlich, enn WwW1e€e die Verfasserıin die altbekannten dummen

Klischees ber dıe verschiedenen Natıonen kolportiert, vermuıiıttelt sS1e
selber das Bild, das sıch Antısemıiten VO der vorlauten, arroganten
und reichen Jüdın machen.

Eva Auf der Maur

Hanne Kaufmann, Die Nacht ÖOresund. Fın Jüdısches Schicksal.
Bleicher Verlag, Gerlingen 1994 L7 Seıiten.
Manchmal ertährt InNnan durch die autgeschriebenen Erinnerungen eınes
Betroftenen mehr als durch historisch-wissenschaftliche Darstellungen.
Dieses uch 1St eın kleines Beispiel dafür Es geht dıe einz1igartıge
Rettungsaktıon der in Dänemark ebenden Juden Im Oktober 1943 WUI -

den fast alle Juden VOT der Zwangsdeportierung iın Konzentrationslager
b iındem ıhnen MI1t Hılte der dänıschen Bevölkerung dıe Flucht in
das neutrale Schweden ermöglıcht wurde. Hanne Kaufmann 1sSt eıne der
(jeretteten. Sıe schildert ıhre Erlebnisse 1n diesen dramatıschen Tagen,
ıhre Gefühle, ıhre Begegnungen, ıhre Ängste und ıhre Dankbarkeit DE
genüber den Menschen, die ıhr und ;:hrer Familie be] der Flucht halten.
Sıe vergleicht ıhre Rettung mMi1t dem biblischen Fxodus des Jüdıschen Vol-
kes A4US Agypten und stellt sıch die gleiche Frage, dıe eım Pesachmahl
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das Jüngste Mitglied der Famıulıie stellt: „ Warum 1ST diese Nacht anders als
alle anderen Nächte?“ Das uch mıt ıhren Eriınnerungen soll dıe Ntwort
aut diese Frage se1n. Das Ergebnis 1St weder e:1n Beispiel hochstehender
Lıteratur och eıne austührliche geschichtliche Darstellung, CS 1St viel-
mehr die Sahnz persönliche Erinnerung eıner Frau, dıe wurde und
sıch eriınnert, nıcht VErTrSECSSCH.

Herbert Wiıinklehner

Michael Langer, Zwischen Vorurteil und Aggression. Zum Judenbild
in der deutschsprachigen katholischen Volksbildung des Jahrhun-
derts. Herder, Freiburg 1994 BL Seıten.
Im Junı 1994 Er A* das Abkommen zwischen dem Staat Israel und dem
Heıligen Stuhl 1n Kraft und wurde durch Austausch eınes israelıischen
Botschafters und eınes papstlıchen untıus bekräftigt.
Di1e ungeheure Wende 180 rad wırd unls bewulßßst, WCNN WIr 1in dem
Buch VO Michael Langer die antıyüdıschen /ıtate A4US katholischen Pre-
digten und volkstümlichen Schritten (Kalender und Zeıtschrıiften) aut uns
wıirken lassen. Welch eıne Drachensaat VO Antiyudaismus und Antıse-
m1ıtısmus 1St 167 gesammelt, die turchtbar 1in den Jahren des Holocaust
1933 bıs 1945 aufging und Miılliıonen unschuldiger Opfer torderte.
Michael Langer, Jahrgang 19760, Dr phil.; Dr theol habıl., derzeit
Oberassıistent der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unıversıität
Regensburg, wıdmet seıne Habilitationsschrift den „Freunden und Weg-
gefährten A4US Oberaudorf, Graz und Jerusalem“. Dıie Jerusalemer
Freunde, welchen der Schreiber dieser Zeılen und seıne Tau gyehören,
haben Langer eiınen Weg Israel und dem Judentum eröffnen
können, 1m Sınne des berühmten Konzilsbeschlusses „Nostra aetate“,
der gemeınsame biıblische und theologische Studien und das brüderliche
Gespräch mıt dem Judentum statulert.
FEın ımmer wıederkehrender Topos 1St die Zerstörung Jerusalems als
Strate für dıe Verwerfung Jesu durch das jüdısche olk Unstet und
tlüchtig WwW1e Kaın, mMuUu dieses olk durch alle Zeıten der Geschichte W all-

dern, wobej der Ahasver-Mythos teıls als Realıtät, teıls als Symbol-
legende Mguriert.
Di1e Juden werden 1n iıhre Stadt Jerusalem nıcht mehr zurückkehren bıs
das Ende der Taze, den Christen e1iın warnendes Beıispıel. Vergegenwär-
tıgt InNnan sıch dieses Urteıl, der Vorurteıl, 1mM Lichte der heutigen Wırk-
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